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Sofort nach der Kriegserklärung wurden die Grenzen nach der neutralen Schweiz hin hermetisch abgesperrt und scharf be-
wacht, um weder Menschen noch Waren ohne den Willen des Staates passieren zu lassen. In der ersten Zeit des Krieges
dienten Wagen aller Art zur Erstellung von Schranken. Später wurden feste Holzzäune errichtet, die erst Ende des Krieges,
1918, wieder von der Bildfläche verschwanden. — Unser Bild zeigt eine Barrikade an der ehemals deutsch - schweizerischen
Grenze gegen das Elsaß. Im Hintergrund die ersten Häuser des heute französischen St. Louis Aufnahme Kling-Jenny

Sie
haben alle ihre Kriegsbücher geschrieben, die Beteiligten

des großen Krieges, die Verletzten, Betroffenen, Besiegte
und Sieger, hüben und drüben, nachdem ihnen der Mund

vor Schrecken lange stumm geblieben. Sie haben die Bilder jener
Zeit hervorgeholt und veröffentlicht, haben Schützengräben
aufgebaut und Unterstände und haben sie gefilmt, zur Beleh-

rung für die Oberflächlichen, wie man sagt, und Vergeßlichen.
Wir Schweizer haben keine solchen Erinnerungen aufzu-

weisen, das ist ja gut. Wir können uns nicht vergleichen mit
unsern Schrecken oder Leiden, die wir erduldet oder den Taten,
die wir in der Zeit getan. Wir haben auch unsere Opfer ge-
bracht, sie sind bescheiden ; wir haben unsere Schwierigkeiten
zu überwinden gehabt und haben zwar keine laute, aber doch
eine Rolle gespielt, die nicht ganz unrühmlich war. Nun mag
es erlaubt sein, ein wenig in den Bildern zu stöbern, die an

unsern «Fronten» zu sehen waren. Man hat zwar al-
lerlei Alben aus jener Zeit, drin finden sich die Be-

teiligten auf den «Erinnerungsphotos», die man da-
mais knipste, wir verzichten auf diese mehr person-
liehen Andenken. Es war uns mehr drum zu tun,
einen Eindruck vom Allgemeinen zu geben, mehr
von der Arbeit unserer Truppen im Ganzen, als von
diesen oder jenen Einheiten. Wir wählten die Bilder,
welche für alle unsere Landsleute gleicherweise in-
teressant sein müssen, ob sie nun Dienst getan haben
oder nur vom Dienst haben erzählen hören. Wer
dabei war, wird zwar kaum sich selber in der «Zür-
eher Jllustrierten» finden können, aber sicher früher
oder später die Zeichen oder Stätten seines Wirkens
im Dienste des Vaterlands.

In harter Arbeit wurde von den vorgeschobenen Truppen der Grenze entlang ein ununterbrochener Gürtel von Schützengräben, Unterständen,
Artillerievorwerken ausgehoben und ausgebaut. «Die erste Linie» nannte man das. Es wäre das erste Hindernis gewesen, auf das eine einbre-
chende fremde Armee in unserem Lande gestoßen wäre. Diese Verteidigungsanlagen, obwohl zum Teil in den harten Jurakalk hineingesprengt,
sind heute größtenteils zerfallen. - Bild: Infanterie beim Grabenbau auf den Höhen von Les Rangiers, dem wichtigsten Uebergangspunkt vom
Delsberger Tal über den Jura in die Ajoie

Bild redits: Ulrich Wille wurde anfangs August 1914
von der Schweizerischen Bundesversammlung zum Ge-
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Stacheldrahtverhau, verstärkt und maskiert mit Baum-
ästen und Zweigen, an der Grenze im Berner Jura

Das beweglichste Transportmittel, um in einem Land
mit guten Straßen wie die Schweiz größere Truppen-
teile schleunigst zu dislozieren, ist das Automobil. -

Truppentransport auf der La Caquerelle-Straße

Der vielgenannte Largzipfel im Berner Jura. Hier endigte die mehrere
Hundert Kilometer lange Westfront an der Schweizergrenze. Links im
Wald waren die französischen, rechts die deutschen Stellungen, die Lieh-

tung dazwischen war vier Jahre lang heißumkämpftes Niemandsland
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Freistehende Scheune im Largzipfel, die in den ersten Tagen des Krieges zusammengeschossen
wurde, damit sie nicht der einen oder andern Partei Unterkunft biete. Die Drahtverhaue im Vor-
dergrund sind hart an der Grenze von unsern Soldaten errichtet worden

An der Grenze trafen täglich unsere Soldaten auf ihren Patrc uillengängen mit deutschen Landstür-
mern zusammen, die auch den Bewachungsdienst versahen. Manches Gespräch entspann sich so her-
und hinüber, über die Verhältnisse im Innern Deutschlands und die Schrecken an der Front

ZÜRCHER ILLUSTRIERTE Nr. 43
ZÜRCHER ILLUSTRIERTE

1914/1918
1361

BILDER AUS DER
ALLERJÜNGSTEN
SCHWEIZER-
GESCHICHTE

I. FOLGE


	Grenzdienst 1914/1918

